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Die Kaifergräber in Speyer 
bildeten in der letzten Zeit wieder den Gegenſtand 
intereſſanter Unterſuchungen. Bekanntlich wurde 
die Grabftätte vom Kalſer Conrad II. für ſich und 
ſeine Nachfolger 1030 gegründet. Ausgangs des 
16. Jahrhunderts wurden die Grüber „der hier 
beigejegten deutſchen Kaiſer von den Franzoſen 
zum größten Theil geöffnet und geſchündet. Wie 
die neueſten Aufdeckungen ergeben, fielen jedoch 
nicht alle Grüber der Verwüſtung anheim. Der 
vorige Montag brachte wiederum große Momente, 
indem in der Salierreihe der am weiteſten nach 
Norden, in etwas höherem Niveau als die übrigen 
Steinſürge aufgeſtellte Sarkophag aus rothem Sand⸗ 
ſtein geöffnet wurde. Man fand darin das völlig 
unberührte, größtenthells gut erhaltene Skelett eines 
Kaiſers. Die bel der Hebung leider in Stücke ge⸗ 
brochene, ehemals vergoldete Grabkrone ſtellt die 
Herrſcherqualltüt der Leiche außer allem Zweifel. 
Die Gewänder ſind leider bis auf einzelne Theile 
vermodert. Dagegen fand ſich an der rechten Hand 
ein ſchwerer, goldener Ring von ſchöner Arbeit. 
Ein großer Bergeryſtall und drei im Dreieck um 
denjelben in Filigranarbeit u jour gefaßte Perlen 
bilden einen werthvollen Schmuck des Ringes. Die 
ganze Arbeit zeigt romaniſche Formen. Auf dem 
Reif lieſt man in Kapitalſchrift die Worte: Adel- 
bero Episcopus. Trotz dieſer Aufſchrift darf als 
ſicher angenommen werden, daß der Dräger des Rin- 
ges kein Anderer war, als Heinrichl V. 1056—1 106). 
Die Gräber Conrads II. (1027—1039), Hein⸗ 
richs III (4089-1056) und Heinrichs IV. und 
der Kalſerin Giſela, die ſämmtlich durch die früher 
erwühnte Hauſteinmauerung und Mörtelguß bedeckt 
waren, ſind keinesfalls von den Franzoſen geöffnet 
worden. Der am 21. Auguſt geleerte ſchwere Sand⸗ 
ſtein⸗Sarkophag, der über der Aufmauerung ober⸗ 
halb der Gräber Heinrichs III. und Heinrichs IV. 
im Schutte gefunden wurde, hat einſtens ſicher der 
öſtlichen Reihe der Saller Grüber angehört. Da 
er durch Mauerwerk nicht geſchützt war, konnte er 
im Jahre 1689 erbrochen und geplündert werden. 
In den Gebeinen, die aus ihm am 21. Auguſt 
geſammelt wurden, dürfen wir nunmehr die Ueber⸗ 
reſte Kalſer Heinrichs V. (1106 — 1125) erkennen. 
Die durch die Ueberlieferung bezeugte ſtattliche 
Körperlänge der Kalſer aus Saliſchem Geſchlecht 
tritt uns noch in den großen, wohlerhaltenen ſtar⸗ 
ken Knochen Heinrichs IV. und Heinrichs V. vor 
Augen. Während der Schädel Heinrichs V. im 
Jahre 1689 bis auf den Unterkiefer leider ver⸗ 
loren ging, iſt uns der Kopf Heinrichs IV. in rela⸗ 
t gutem Zuſtande erhalten. 
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Der Chineſe als Spieler und Sportsmaun. 
Von Hugo Oppermann. 
(Aachdruc verboten.) 

Wenn man jagt, die chineſiſche Kultur ſei viel 
ülter als die des geſammten europätſchen Abend⸗ 
landes, ſo glaubt man meiſt, ein ſehr weiſes und 
definitiveg Urthell über ganz China abgegeben zu 
haben und damit mit dem gewaltigen Lande fertig 
zu ſein. Wie ſehr täuſcht man ſich wird 
lange, lange dauern, bis wir alle Seiten und Züge 
dieſer alten Kultur betrachtet und gewürdigt haben 
werden, und ſelbſt der gebildetſte Leſer wird immer 
wieder entdecken müſſen, daß es trotz gehäufter 
Lektüre über chineſiſche Dinge immer noch absolut 
Neues und oft Ueberraſchendes über China und 
ſeine Nation zu erfahren giebt. 

Heute betrachten wir Spiel und Sport im 
Reiche der Mitte. 

Dabei tritt uns gleich die frappante Thatſache 
entgegen, daß die meiſten Spiele, die in Europa 
erſt ſeit verhältnißmäßig kurzer Zeit aufgetaucht 
Find und ſich eingebürgert haben, im fernen Often, 
zumal in Ching, ſchon ſeit unendlicher Vorzeit, wie 
überhaupt alles im Oſten, bekannt geweſen ſind. 
Ob ſie und ihre uropüiſchen Gegenſtücke nun in 
ein, zwei oder m Punkten ſich unterſcheiden, 
thut dabei: gar nichts zur Sache; die Idee des 
Spieles entſcheldet, und dieſe Idee — wir werden 
es bewelſen — iſt oft ſchend identiſch in 
den Spielen des Oſtens a Pußenen, des Weſtens. 

Da iſt zuerſt das Wa lei Spiel. 

Was der Chineſe Walk! Nennt, nennt der 
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lungen tft, die Figuren feines Gegners ſo einzu⸗ 
ſchließen, daß fie keinen Schritt weiter gezogen 
werden können, ohne vom Gegenſpieler geſchlagen 
und genommen zu werden. Das Spiel iſt ein 
reines Gedankenſpiel, und eine Partie kann Stunden, 
ſelbſt Tage dauern. 

Es iſt für den Chineſen als Kulturmenſchen 
wohl charakteriſtiſch, daß gerade dieſes Gedanken⸗ 
ſpiel in ſeinem Lande ſehr beliebt iſt. 

Ein anderes Spiel iſt das El ⸗ lo. 

Es hat viele Aehnlichkeit mit unſerem Knobeln 
ober Lottoſpiel. Zu dem Spiele iſt erforderlich 
ein Tiſch, auf deſſen Platte ein von einem Kreiſe 
umgebenes Kreuz aufgezeichnet iſt. Dat Kreuz 
enthält 9 Plätze; die übrige Kreisfläche deren 20. 
Zum Spielen gebraucht man vier Würfel, die grob 
aus Holz hergeſtellt ſind. Dieſe Würfel ſind ſo 
bemalt, daß ſie auf den einander entgegengeſetzten 
Seiten weiße und ſchwarze Flecke haben. In den 
weißen Flächen ſind die Augen ſchwarz, in den 
ſchwarzen ſind ſie weiß. Wirft man z. B. 4 welße 
Augen, ſo zählt der Wurf 4; vier ſchwarze Augen 
dagegen zählen eins mehr, alſo 5. Je nachdem 
man nun eine Zahl geworfen hat, hat man das 
Recht, die entſprechende Anzahl Felder der Kreis⸗ 
fläche zu beſetzen. Wer zuerſt ins Kreuz hinein⸗ 
kommt, hat gewonnen. 

El⸗lo wird natürlich, da es weniger Gedanken⸗ 
als Zufallsſpiel iſt, von den breiten Maſſen und 
gewöhnlich um Geld geſpielt. Und dabei entfaltet 
ſich oft die geradezu verblüffende Spielwuth des 
Chineſen. Er verſpielt Haus und Hof, Weib und 
Kind und — ſich ſelbſt, ſeine Freiheit. Bis zu 
Haus und Hof hat es ja auch ſchon mancher 
Europäer am grünen Tiſch in Monte Carlo 
gebracht; der Chineſe iſt ihm über, der verſpielt 
eben Alles. Und es iſt von der Regierung ſehr 
weislich ſo eingerichtet, daß El⸗lo um die Jahres⸗ 
wende herum, alſo vom 15. Dezember bis zum 
15. Januar unſeres Kalenders, bei Todesſtraſe 
nicht geſpielt werden darf. Das Verbot wird auch 
befolgt! 

Wieder ein anderes, mehr amüſanten Spiel ift 
das auch bei uns, wenn auch unter anderem Namen, 
ſehr beliebte Iſhi⸗ xen. 

Die Spielweise iſt die ſolgende: Belde Spieler 
— es wird nur zu Zweien geſpielt — müſſen ſich 
mit ihren Rücken aneinander ſtellen, ſo daß Keiner 
den Anderen und deſſen Bewegungen ſehen kann. 
Nun gilt folgende Abmachung: Die geſchloſſene 
Fauſt repräſentirt einen Stein, die offene, flache Hand 
einen Bogen Papier, zwei ausgeſprelzte Finger 
eine Scheere. Erhebt der eine Spieler die ge⸗ 
ſchloſſene Fauſt und der andere zwei ausgeſprelzte 
Finger, jo iſt dieſer letzte Spieler der „gemachte“, 
denn die „Scheere vermag den Stein nicht zu 
ſchnelden“. Macht der eine Spieler eine Scheere 
und der andere ſignaliſirt mit der flachen Hand, 
„Papier“, ſo iſt dieſer Spieler wiederum der ver⸗ 
lierende, denn die „Scheere ſchneldet das Papier“. 
Hebt der eine Spieler die Fauſt und der andere 
die flache Hand, ſo hat dieſer Spieler gewonnen, 
denn „man kann den Stein ins Papier wickeln 
u. ſ. w. 

Gi Farbenſpielen und Lotterien werden letztere 
wie bei uns geſplelt, nur mit Looſen aus Seiden⸗ 
papier, die zu kleinen Kügelchen gerollt werden. 
Namentlich ſteht die Lotterie bei den Chineſen in 
ohem Anſehen. Die harmloſeſte Weiſe iſt die, 
eine größere Anzahl „Seßer“ zu vereinigen, die alle 
die gleiche Summe ſetzen und Jeder einmal eine 

artle gewonnen haben müſſen. Die Geſammt⸗ 
junme des Einſatzes erhält dann der glücklichſte 

RN von ihnen. 
N anderes Spiel iſt das Fa i⸗kwang. 

Da . — iſt ſehr mn. Einer der beiden 
Spieler dr 0 nem anderen den Rücken. Der eine 
hebt . münden des anderen die Hand hoch, 
und der ue OB rathen, wie viele Finger der 
erſte ausgeſpre hat. Räth er richtig, ſo muß 
ihm der andere den Gewinn je nach Abmachung 
ein-, zwel⸗, dreifach . .. w. auszahlen. 

Noch ein Spiel Ift das Hſangtſu. 

Es iſt fast daſſelbe wie unjer Domino, nur hat 
fn 22 Gteine, von denen 11 zweimal vorhanden 

nd. 
Laſſen wir jetzt „genug ſein des grauſamen 
Spiels“ und betrachten wir uns ein wenig Short 
in China! 
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jo daß fie ſtehen, jo bemüht ſich jeder Spieler, — 
oft ſind ſie ſogar zu Pferde! — den Strick des ande⸗ 
ren mit einem krummen, haarſcharſen Meſſer zu 
zerſchneiden. Darin, daß man dieſen Akt zu ver⸗ 
meiden ſucht, beſteht der Reiz des Sports. 

Dem Drachenſport zunüchſt ſteht das Tauzlehen. 

An dieſem Sport nehmen oft ganze Dörfer, 
Männer, Frauen, Kind und Kegel Thell. Und zwar 
geſchieht dies weniger aus reiner Sportllebhaberel, 
als vielmehr aus einem religiöſen Grunde. Das 
als Sieger aus dem Wettftreit hervorgehende Dorf 
erwirbt ſich damit die ganz beſondere Gunſt der 
himmliſchen Geiſtermüchte, die nicht umhin können, 
den Lünderkomplex der ſiegreichen Einwohner unter 
ihren jpeciellen Schutz zu nehmen und die Ernten 
deſſelben reich ausfallen zu laſſen. 

Das zu dem Sport zu benutzende Tau wird mit 
großer Geſchlcklichkeit aus — Stroh geflochten und 
beſitzt oft einen ganz erſtaunlichen Durchmeſſer. 
Taue von faſt 2 Fuß Dicke ſind nichts Ungewöhn⸗ 
liches. Die Enden des Taues weiſen die loſen, 
unverſchliſſenen Litzen auf, in welchen Frauen und 
Kinder anpacken, während die Münner das Tau 
ſelbſt ergreifen. Auf ein gegebenes Signal beginnt 
die Kraftleiſtung, und es wird gerungen, bis der 
Schweiß aus allen Poren ſprudelt und die eine 
oder andere Partei erſchöpft nachgeben muß. Dabei 
wird namentlich von den Frauen oft ein ſchlauer 
Betrug angewendet. Auf geniale Weiſe wiſſen ſie 
ihre leichte, zarte Geſtalt dadurch ſchwerer und 
zugkrüftiger zu machen, daß ſie ihre Kleider mit 
unſichtbaren Steinen beſchweren. — Betheillgen 
ſich nur zwei Perſonen an dieſer Art Sport, ſo 
legen ſie ſich das Tau, welches dann allerdings 
bedeutend dünner iſt, ums Genick oder den Hals 
und ziehen, bis der Eine oder der Andere halber⸗ 
droſſelt nachglebt. 

Wieder ein anderer Sport iſt das Bogen⸗ 
ſchießen. 

Dieſer Sport iſt ſehr bellebt und hat, jo wie 
das Tauziehen, große Wichtigkeit, denn die Spieler 
oder Schützen ſtellen ſtets verſchledene Stadtviertel 
oder Dörfer vor, die um die „Weltmeiſterſchaft“ 
ſchießen wollen. Das eigentliche Wettſchleßen findet 
ſtets unter großem Feſtpomp ſtatt. Jedes Lager 
ſtellt ein Dutzend — oder mehr — Schützen, die 
nach einer viereckigen Scheibe ſchießen, um das eben⸗ 
falls viereckige Schwarze in der Mitte derſelben zu 
treffen. Das Schwenken einer rleſigen Fahne ver⸗ 
kündet einen Centrumſchuß, der durch Geſang und 
Tanz der jungen Mädchen gefeiert wird. — Die 
Beliebtheit dieſes Sports und ſeine Bequemlichkeit 
hat eine Menge Berufs⸗Bogenſch ützen herangezogen, 
die nichts thun, als im Lande von Ort zu Ort 
umherziehen und zuſehen, wo ſie eine „match“ 
ausſchießen können. Sie erlangen dadurch elne 
beiſpielloſe Fertigkeit, die auch der „Khaki“ im 
September zu ſchmecken bekommen dürfte. 

Noch eine Art Sport iſt der Rin g⸗Wett⸗ 
kampf. 

Bel der Ausübung dieſes Sports iſt auch der 
Gebrauch der — Füße geſtattet. Mit = pr 
ſucht man den Gegner zu packen und ihn durch die 
Kraft des Körpers niederzuringen, ganz wie bei 
uns. Gebraucht er aber ſeine Füße zum Stoßen, 
ſo geſtattet die Kampfregel, den in der Luft befind⸗ 
lichen Fuß des Gegners zu packen und den Gegner 
durch einen kräftigen Ruck, Zug oder Stoß zu 
Fall zu bringen, wobei es gleichgiltig iſt, ob er 
mit einer oder mit beiden Schultern die Erde be⸗ 
rührt und den Fuß hinterher noch gebrauchen kann 
oder nicht, falls derſelbe nämlich verrenkt oder ge⸗ 
brochen ſein ſollte. 

Schon aus den verhältnißmäßig wenigen Bel⸗ 
ſpielen iſt erſichtlich, daß Sport und Spiel in China 
nicht nur exiſtiren, ſondern auch eine Wichtigkeit 
ſich errungen haben, die ſie geradezu zu den Volks⸗ 
charakteriſtirfen erhebt. Sport und Spiel nehmen 
einen fo hervorragenden Platz im chineſiſchen Leben 
ein, daß ſie in ihren Extremen getroſt neben dem 
Oplumrauchen als Nationallaſter figurtren können, 
— namentlich die Hazardſpiele, zu denen ich zu 
guterletzt auch noch Grillenkampf rechnen möchte. 
Es iſt ja bekannt, daß dieje Art Inſekten in ihren 
männlichen Repräſentanten ſich gerade ſo gegenüber⸗ 
ftehen, wie zwei Hühne, d. h. wo fie einander zu 
Geſicht bekommen, auf Tod und Leben miteinander 
kämpfen. Wie nun ein europälſcher Spieler ſein 
Spiel Karten in der Taſche mit ſich führt, jo trägt 
der ſpielwüthige Chineſe ſeine Grillenſchachtel bel 
ſich, in welcher er ein krüftiges Exemplar der 
Gattung gefangen hält. Treffen ſich zwei ſolcher 
„Grillenfünger“, ſo wird ein Spielchen gemacht, 
d. h. man läßt die Inſekten aufeinander los, die, 
durch den Hunger raſend gemacht, einander du 
vernichten ſtreben. Der Spieler, deſſen Thier un⸗ 
terliegt, hat natürlich verloren. Er zahlt den Ver⸗ 
luſt, trampelt ſeine Grille todt und — füngt ich 
ne neue u. ſ. w. 

0 Und nun rede Einer und ſage, daß die Herren 
opfleute keine Spieler und Sportsleute find! — 


Aus der Provinz. 


Culm, 30. Auguſt. Bei dem diesjührigen 
Schießen des 2. Jügerbataillons um den ſ. Zt. | 
vom General v. Wrangel geſtifteten goldenen Hirſch⸗ 
fänger ging als beſter Schütze der Jüger Kilper 
von der 1. Kompagnie hervor, der den Hirſchfün⸗ 8 
ger auf ein Jahr an Stelle des gewöhnlichen Sei: | 
tengewehrs tragen darf. Der Hirſchfünger wird 
in jedem Jahre in einem beſonderen Schießen vom 
ganzen Bataillon ausgeſchoſſen. — Die Bahnar⸗ f 
beiten an der Bahn Culm⸗Unkslaw find heute wie- 
der aufgenommen worden. | 


Stallupönen, 30. Auguſt. Vom jübafrikani- 
ſchen Kriegsſchauplatz tft nach dreivierteljühriger 
Thütigkeit als Schweſter und Pflegerln die aus 
Kupſten, Kr. Stallupönen, gebürtige Chriſtine Pe⸗ 
trat zurückgekehrt. | 

Wirfig, 30. Auguft. Des Kindesmordes iſt 
die 28jährige Wittwe Markanna Kurek von hier 
angeklagt. Sie wurde in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen und dem Gefüngniß in Schneibemühl über⸗ 
liefert. | 
dt. Krone, 30. August. Die Stadtgemeinde 
hat dem Bürgermeiſter Müller zum 25 führigen 
Jubiläum als Bürgermeiſter eine Ehrengabe von 
1500 Mk. überreichen laſſen. J | 

Allenſtein, 29. Auguſt. [Ich ſchnitt 
es gern in alle Rinden eln *] Die 
Sitte, in einer Anwandlung von Sentlmentalltt 
in die Baumrinden verſchlungene Namen oder von 
Pfellen durchbohrte Herzen zu ſchnelden, iſt be⸗ 
kanntlich bel zart bejalteten Gemüthern ſehr be⸗ 
liebt. Nichtsdeſtoweniger iſt es eine Unart, die 
Baumrinden zu zerichneiden und den Baum ſelbſt 
dadurch unter Umſtänden zu gefährden. Wenn 
wir unſeren Wald durchwandern und nach dieſer 
Richtung hin recherchiren, jo finden wir auch eine 
Menge ſolcher „ſchneidiger“ Zeichen glücklicher 
und unglücklicher Liebe. Nicht immer aber Läuft 
die Ausübung dieſer Sitte oder vielmehr Unſitte 
ſo poetiſch ab, wie man ſie empfunden, daß zeigt 
der folgende Fall, den wir zu Nutz und Frommen 
jener mittheilen wollen. Der verheirathete Tage⸗ 
löhner Franz Vollmer aus M. in B. ſchnitt n 
die Rinde eines Baumes des ftäbtijhen Parks 
beim Friedhofe ein etwa 50 Centimeter großes 
Herz. Er wurde bei dieſer verbotenen Holzbild⸗ 
hauerarbeit erwiſcht und zur Anzeige gebracht. 
Das Schöffengericht verurtheilte ihn nunmehr zu 
10 Mark Geldbuße oder zu zwei Tagen Gefüng⸗ 0 
niß, mithin ein — theures Herz! 4 

* Tilfit, 30. Auguſt. Ein intereſſanler 
Preßproceß hat ſich dleſer Tage ab⸗ 
geſplelt. Die „T. A. 3.“ berichtet darüber: Es 
hatte ſich der Redakteur der im Verlage der lit⸗ 
tauiſchen Zeitung „Nauja lietuwißka Ceitunga“, 
Herr M. Kloſchis, wegen Beleidigung des conſer⸗ 
vativen Landtagsabgeordneten Herrn Koſſack⸗Neu⸗ 
Weynothen zu verantworten. Die Beleidigung 
ſollte in einem Artikel der genannten Zeitung ent⸗ 
halten fein, in dem es hieß: „Die Eröffnung einer 
littaulſchen Präparandenanſtalt haben die deulſchen 
Conſervativen verzögert, ein Abgeordneter hat des⸗ 
halb für Verlegung der Anſtalt nach Hey 1 
geſtimmt, weil dort ſein Stiefvater eln Grundſtück 
beſitzt, das dann einen höheren Werth erhalten 
würde.“ Deshalb ſtellte Herr Koſſack Strafantrag 
und die Staatsanwaltſchaft gab demſelben Folge 
well, wie es in der Anklageſchrift heißt, mit dem 
Abgeordneten nur Herr Koſſack gemeint ſein könne. 
Der angeklagte Redakteur ſtützte ſich auf das 
Zeugniß des Herrn Relichstagsabgeordneten Sma⸗ 
lakys⸗Tilſit, welcher ihm erzählt habe, daß Koſſack 
jene Aeußerung ihm gegenüber auf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße in Berlin gethan habe. Der als 
Nebenkläger zugelaſſene Herr Koſſack erklärte, er 
könne ſich zwar entſinnen, daß er dort mit Herrn 
Smalakys über die Präparandenanſtalt geſprochen 
habe, will ſich aber nicht mehr erinnern, ob er bie hi 
in jenem Artikel erwähnte Aeußerung gethan habe. 
Der Zeuge Herr Reichstagsobgeordneter Smalakys 
jagt aus, daß er einige Tage nach der Ver⸗ 
handlung über die Präparandenanſtalt im Ab⸗ 
geordnetenhauſe Herrn Koſſack auf dem Bahnhofe 
in Berlin getroffen und etwa Folgendes g 
äußert habe: „Aber was macht Ihr für Geſchichten, 
weshalb habt Ihr der uns wohlwollenden R 
gierungsvorlage widerſprochen? Weshalb habt 
Ihr die ſchöne Navigationsſchule (in Memel) dieſes 
herrliche Gebäude, abgelehnt, Ihr Conſervativen 
die Ihr Euch Regierungsfreunde nennt? Wi 
konntet Ihr die uns jo nützliche Regierungsvorlage 
verwerfen?“ Herr Koſſack habe ihm geantwortet 
„Aber ich mußte doch für Heydekrug ſorgen, mei 
Stiefvater wohnt dort und deſſen Grund 
würden dadurch 2 85 ee ee 5 

ſehr gewundert, rr Koſſack eine jo 
8 er habe, und gerade ihm gegenüber, 
dem Vertreter des durch jene Ablehnung 
ſchüdigten Kreiſes. Herr Koſſack ſei ſehr aufg 


geweſen und er (Zeuge) habe angenommen, derſelbe 
n Die Worte Koſſacks habe 
o genau eingeprägt, daß er fie nie ver⸗ 
> werde und auch kein Wort widerrufen 
ne. Im Uebrigen ſei es doch für einen Ab⸗ 
geordneten eine Schande, ſeine eigenen Intereſſen 
u in, u er habe er (Zeuge) ſich 
dert. Auf Befragen des Vorſitzenden 
Herr Koſſack, er könne ſich auf nichts 
ten, aber er glaube eine ſolche Aeußerung 
gethan zu haben. Merkwürdigerweiſe lehnte 
Koſſack es ab, eidlich zu erhärten, daß er die 
rung nicht gethan habe. Nachdem der Vor⸗ 
Herrn Koſſack aufgefordert, entweder den 
d zu leiſten oder die Klage zurückzuziehen, erbat 
en Rechtsbeiſtand, Herr Rechtsanwalt Meyer, 
Erlaubniß, ſich mit ſeinem Clienten unter vier 
Au beſprechen zu dürfen, was ihm gewährt 
wurde. Nachdem dies geſchehen, erklärte Herr 
. da Herr Smalakys bereit ſei, ſeine Aus⸗ 
a e zu beſchwören, würde der Angeklagte frei⸗ 
geſprochen werden, deshalb ziehe Client die Klage 
zurück! Der Gerichtshof entſchied, daß dem 
Nebenkläger Herrn Koſſack, die Koſten des Ver⸗ 
fahrens aufzuerlegen und der Angeklagte freizu⸗ 
rechen ſel. Mit Recht wirft im Anſchluß an 
dieſe Verhandlung die „T. A. Ztg.“ die Frage 
auf, ob Herr Koſſack nach alledem noch das Ver⸗ 
trauen ſeiner Wähler in Anſpruch nehmen wolle. 
— — 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 1. September 1900. 

N ? [Ein warmer Herbſt!] wird von einem 
Meteorologen prophezeit. Er zieht aus den bis⸗ 
herigen Witte rungserſcheinungen folgende Schlüſſe 
Im Juli herrſchte in der ſüdlichen Hälfte Nord⸗ 
amerikas bis in die mittleren Staaten hinein eine 
vielfach tödtlich wirkende Hitze, alſo muß daſelbſt 
eine größere Maſſe Tropenluft hereingedrungen 
ſein, als aus dem vorangegangenen Treiben von 

n in dem kalten Polarſtrom an der Oſt⸗ 
küſte, Nordamerikas erklärt werden kann. Wahr⸗ 
ich haben um Grönland und Island herum in 
annähernd gleich großem Umfange Eisverſchiebun⸗ 
gen nach Süden ſtattgefunden, wie bei Spitzbergen. 
Da Nordamerika und das mittlere Europa zu 
leicher Zeit mit einer großen Maſſe der Tropen⸗ 
t verſehen worden iſt, kann der Atlantiſche 
Ocean nicht leer ausgegangen ſein, und ſo iſt an⸗ 
zunehmen, daß der Golfſtrom in dieſem Sommer 
eine noch lich hoͤhere Temperatur erhalten hat, 
als im vorigen Sommer. In dieſem Fall ſteht 
uns bevor, daß während des kommenden Herbſtes 
und Winters die Witterung in Europa durch zahl⸗ 
reiche Auflockerungen der Atmoſphüre über den 
Stellen, au welchen der Golfſtrom eine Stauung 
erleidet, beeinflußt wird und wir einen warmen 
Herbſt, im Winter recht viele Regentage bekommen, 
wenn nicht durch eine weitere Verſchiebung der Eis⸗ 
maſſen bei Grönland und Island der Golfſtrom 
eine Abkühlung erleidet. 
[gur Kohlennoth.] Die Handels⸗ 
kammer in Görlitz hat durch eine umfaſſende An⸗ 
frage an die bedeutenderen Firmen aller Geſchäfts⸗ 
2 ihres Bezirks feſtgeſtellt, daß nicht nur 


lenmangel, ſondern Kohlennoth herrſcht und daß 

ein Verbot der Ausfuhr von Kohle nach Oeſterreich⸗ 
Ungarn und dem übrigen Auslande kein geeignetes 
Mittel zur Abſtellung der Noth ſei. Der einzige 
gangbare Weg jet die ſtärkere Einfuhr amerikani⸗ 
ſcher Kohle, um dadurch in Norddeutſchland den 
Bedarf an böhmiſcher und oberſchleſiſcher Kohle zu 
verringern und dieſe für Schleſien mehr dispo⸗ 
nibel zu machen. 

»[Berein deutſcher Straßenbahn⸗ 
und Kleinbahn⸗ Verwaltungen.] In 
den Tagen vom 6. bis 8. September wird in 

Wiesbaden die diesjährige Hauptverſammlung des 
Vereins abgehalten werden und ſollen hierbei u. A. 
folgende Gegenſtände zur Berathung gelangen: 
Grenzen der Zuſtändigkeit der Genehmigungsbe⸗ 
und der örtlichen Polizeibehörden; Fahr⸗ 
zeuge, welche beliebig als Straßenfuhrwerke auf 
9 und in Zügen auf elektriſchen Straßen⸗ 
ö ac verkehren können; moderne Bremſen des 
* chen Bahnbetriebes; Unfallſtatiſtik der 
Straßenbahnen für das Jahr 1899; Sicherheits⸗ 
vorſchriften für elektriſche Straßenbahnen; Be⸗ 
) einer von dem preußiſchen Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten gewünſchten Statiſtik über alle 
R Kleinbahnen; Beſprechung über eine für 
den Vorſommer 1901 geplante Reiſe von Straßen⸗ 
bahntechnilern nach Nordamerika; Bericht der 
Uttterariſchen Kommiſſion; die Lohnbewegung der 
Straßenbahnangeſtellten; Verhältniß der Betriebs⸗ 
koſten zwiſchen Motorwagen und Anhängewagen; 
Beſteuerung der Verträge über die Mitbenutzung 
von Straßen für Kleinbahnen; Ergänzungsbeſchlüſſe 
und Bericht über das Verkehrsweſen auf der Welt⸗ 
Ausſtellung in Paris. 
8l[Die Spareinlagen in Preußen. 


N. des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus ver⸗ 
es t. Danach haben ſich die Sparkaſſenein⸗ 
lagen im Jahre 1898 um 318 Millionen Mart 
und damit auf 5287 Millionen Mark erhöht. In 
den Vorjahren hatte nur eine Erhöhung ſtattge⸗ 
funden um 312 und 311 Millionen Mark und 
1895 um rund 344 Millionen Mark. Seit 1887 
hat ſich der Einlagenbeſtand, der damals 2673 
9.4 Mk. bettug, nahezu verdoppelt. Im Jahre 
16898 wurden 1249 Mill. Mk. neue Einlagen gemacht 
und 128 Mill. Mk. Zinſen zugeſchrieben, während 
die Rückzahlungen 1062 Mill. Mk. betrugen. 
Die einzelnen Provinzen ſtehen mit dem Ein⸗ 
lagebetrag in dieſer Reihenfolge: Weſtphalen 848 
(1897: 993) Mill. Mt., Rheinland 807 (754), 


N wer 662 (682), Sachſen 565 (536), Schleswig⸗ 


1 N 


N 
18 
. 1 


Sparkaſſenſtatiſtik für 1898 wird in der Zeit⸗ 


Holftein 522 (602), Schleſien 453 (421), Branden⸗ 


burg 394 (362), Pommern 248 (233), Heſſen⸗ 
Naſſau 246 (231), Stadtkreis Berlin 240 (224), 
Weſtpreußen 99 (91), Oſtpreußen 96 (92) und 
Poſen 91 (83) Mill. Mk. Der Einlagenbeſtand 
hat alſo gegenüber dem voraufgegangenen Jahr 
in allen Provinzen zugenommen. Am beträcht⸗ 
lichſten war die Steigerung in Weſtphalen mit 
55 Mill. Mk., dann folgen das Rheinland mit 
53, Brandenburg mit 32, Schleſien mit 31, 
Hannover mit 30, Sachſen mit 29, Schleswig⸗ 
Holſtein mit 20, Stadtkreis Berlin mit 16, 
Pommern und Heſſen⸗Naſſau mit je 15, Weſt⸗ 
preußen und Poſen mit je 8 und Oſtpreußen mit 
4 Mill. Mk. 5 

* [Ueber die Gewährung von Be⸗ 
kleidung an Kinder von Almoſen⸗ 
empfängern] herrſchen unter den Organen der 
ſtädtiſchen Armenverwaltungen noch vielfach Zweifel. 
Es ſei hier deshalb auf die Beſtimmungen des 
Regulativs vom 2. Januar 1895 hingewieſen: 
Nach den Beſtimmungen ſoll nur an Kinder von 
Almoſenempfüngern Bekleidung gewährt werden, 
und nach der Praxis der Armen⸗Deputation nur 
an ſchulpflichtige Kinder; an dieſe nach der Ver⸗ 
fügung vom 19. Dezember 1892 auch nur dann, 
wenn ſie wegen ungenügender Bekleidung vom 
Beſuch der Schule zurückgewieſen und die Be⸗ 
mühungen der Lehrer, die Eltern zur Beſchaffung 
beſſerer Kleidungsſtücke zu veranlaſſen, erfolglos 
geweſen ſind. Die Rektoren haben dann einen 
Antrag auf Gewährung von Bekleidung zu ſtellen 
und ihn an den Vorſitzenden der zuſtändigen 
Kommiſſion per Formular zu richten. Der Vor⸗ 
ſitzende ſchreibt den Antrag dem zuſtändigen Armen⸗ 
rath zur Begutachtung zu. Dieſer hat ſich über 
das vorhandene Bedürfniß genau zu unterrichten 
und darauf in der nüchſten Kommiſſionsſitzung die 
erforderlichen Anträge zu ſtellen. In welchem 
Umfange und welcher Art Kleidungsſtücke zu ge⸗ 
währen ſind, darüber ſind allgemeine Beſtimmungen 
nicht getroffen; das Bedürfniß jedes einzelnen 
Falles entſcheidet. Um ſo mehr haben die Organe 
der Armenverwaltung die Verpflichtung, jeden ein⸗ 
zelnen Antrag ſorgfältig zu unterſuchen. 

„[Ferienſtrafkammer vom 31. Auguſt 
1900.] Zur Verhandlung ftanden 5 Sachen an. 
In der erſten war der Arbeiter Heinrich 
Piotrowski aus Kielp der fahrläffigen Körperver⸗ 
letzung angeklagt. Piotrowski fuhr am 9. Juni 
d. Is. von Kielp aus nach Culm, um von dort 
Kinder zu Rübenarbeiten abzuholen. Unterwegs 
traf er den Knecht Siemienieckl, der gleichfalls die 
Chauſſee entlang in der Richtung nach Culm fuhr. 
Da Siemienieck! dem Piotrowski voranfuhr und 
Piotrowski dieſem vorkommen wollte, trieb er 
ſeine Pferde zu einem ſcharfen Trabe an. 
Siemienieckt rief dem Angeklagten zu, daß er ſeine 
Pferde anhalten möge, well Kinder auf der Straße 
ſeien und leicht ein Unglück paſſtren könne. Deſſen 
ungeachtet ließ Angeklagter ſeine Pferde in dem⸗ 
ſelben Tempo weiterlaufen. Als er an einem auf 
der Straße ſtehenden mit Stroh beladenen Wagen 
vorbeikam, lief plötzlich der zweijährige Knabe 
Pawlikowski über die Straße. Der Junge bemerkte 
zwar noch das Herannahen des Wagens, er ver⸗ 
mochte demſelben jedoch nicht mehr rechtzeitig 
genug auszuweichen. Er wurde zur Erde geriſſen 
und überfahren. Dabei trug er etnen Bruch des 
einen Oberſchenkels davon. Obgleich die Verletzung 
eine recht ſchwere war, ſo iſt der Knabe doch 
wieder vollſtändig hergeſtellt. Mit Rückſicht auf 
letzteren Umſtand ließ der Gerichtshof Milde 
walten und verurtheilte den Angeklagten zu einer 
Geldſtrafe von 30 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle 
zu 10 Tagen Gefängniß, — Die Anklage in der 
zweiten Sache richtete ſich gegen den Maſchinen⸗ 
monteur Friedrich Ziehlke aus Bromberg 
und hatte das Vergehen des Betruges zum Gegen⸗ 
ftande, Ziehlke kam am 24. Mal d. Is. in das 
Geſchäftslokal des Fahrradhändlers Eichſtädt hier⸗ 
ſelbſt und begehrte ein altes Fahrrad zu kaufen. 
Er gab dabei an, daß er bei der elektriſchen 
Straßenbahn hierſelbſt beſchäftigt werde und ein 
monatliches Gehalt von 120 Mk. beziehe. Eichſtädt 
wies ihm ein Rad vor und Beide wurden auf einen 
Kaufpreis von 70 Mk. einig. Ziehlke erklärte, 
daß er das Rad nicht gleich bezahlen könne, ſondern 
erſt am 1. Juni Zahlung leiſten werde. Da 
Eichſtädt den Angaben des Angeklagten Glauben 
ſchenkte, ſo ſtundete er ihm den Kaufpreis 
und übergab ihm das Rad. Zwei Tage 
ſpäter erſchien Angeklagter wieder bei Eich⸗ 
ſtädt, theilte demſelben mit, daß er das ge⸗ 
kaufte Rad an einen Freund weiterverkauft, dabei 
5 Mk. verdient habe und daß ſein Freund den 
Kaufpreis mit 70 Mark noch an demſelben Tage 
an Eichſtädt direkt bezahlen werde. Eichſtädt 
ſchenkte auch dieſen Angaben Glauben und ver⸗ 
kaufte auf Wunſch des Angeklagten an dieſen ein 
beſſeres Rad für 230 Mark. Hinſichtlich des 
Kaufpreiſes wurde verabredet, daß Angeklagter 
denſelben in monatlichen Theilbeträgen von 60 
Mark, beginnend am 1. Juli, entrichten ſolle. 
Darauf gab Eichſtädt auch dieſes Rad an den An⸗ 
geklagten heraus. Einige Tage darauf, jedoch 
noch vor dem 1. Juni, ſuchte Angeklagter den 
Eichſtädt nochmals in ſeinem Geſchäftslokal auf, 
überbrachte ihm die freudige Mittheilung, daß er 
auch das zweite Rad weiterverkauft habe und zwar 
an den Maſchinenmeiſter von der elektriſchen 
Straßenbahn Namens Groß. Wie das vorige 
Mal, jo gab er auch diesmal die Erklärung ab, 
daß Groß das Fahrrad direkt an Eichſtädt be⸗ 
zahlen werde. Immer noch nichts Böſes ahnend, 
ließ Eichſtädt ſich zum Abſchluß eines weiteren 
Kaufvertrages über ein Fahrrad zum Preiſe von 250 
Mark herbei. Auch dieſen Kaufpreis verſprach 
Angeklagter in monatlichen Theilbeträgen zu ent⸗ 
richten. Nachdem er ſich mit dem Rade entfernt 
hatte, begab ſich Eichſtüdt nach der elektriſchen 


Centrale, um feſtzuſtellen, ob die Angaben des 
Angeklagten hinſichtlich des Verkaufs des zweiten 
Fahrrades an den Maſchinenmeiſter Groß richtig 
ſeien. Hier erfuhr er zu ſeinem Schrecken, daß 
ein Maſchinenmeiſter Namens Groß garnicht exi⸗ 
ſtire. Er ſchöpfte nun Verdacht, daß er betrogen 
ſei und fand ſeine Vermuthung auch alsbald be⸗ 
ſtätigt, da er in Erfahrung brachte, daß Ange⸗ 
klagter nie bei der elektriſchen Bahn angeſtellt ge⸗ 
weſen ſei und ſonach auch nicht ein Gehalt von 
120 Mk. beziehen konnte. Den Bemühungen des Eich⸗ 
ſtädt gelang es zwar, den Angeklagten ausfindig 
zu machen, die Räder fand er jedoch nicht mehr 
vor. Angeklagter räumte im Weſentlichen die 
Anklage ein. Er wurde zu einer Gefüngniß⸗ 
ſtrafe von 9 Monaten verurtheilt. — Unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ſodann 
gegen den Beſitzer Gottlieb Asfahl 
aus Bildſchön wegen Vergehens gegen die Sittlich⸗ 
keit verhandelt Das Urtheil lautete auf Frei⸗ 
ſprechung. — In der vierten Sache hatten ſich der 
Bergmann Johann Wojciechowski und der 
Arbeiter Julius Myndikowski aus Culm⸗ 
ſee wegen Diebſtahls zu verantworten. Beide 
ſtanden bei dem Gutsbeſitzer Meyer in Paulshof 
als Schweinefütterer in Dienſten. Meyer hatte im 
Laufe der Zeit die Erfahrung gemacht, daß ſeine 
Schweine, obgleich für ſie ein reichliches und gutes 
Futter verabreicht wurde, im Fütterungszuſtande 
weit zurückgeblieben. Er ließ die Angeklagten, die 
er im Verdacht hatte, daß ſie einen Theil des 
Futters bei Seite ſchafften, genauer controlieren 
und ſtellte hierbei feſt, daß ſie Futterſchrot und 
gedämpfte Kartoffeln zum Futtern ihrer Kühe ver⸗ 
wandten. Außerdem wurde Myndikowski über⸗ 
führt, daß er aus der herrſchaftlichen Geſchlerkammer 
eine Rübengabel geſtohlen hatte. Wojeiectowski 
wurde zu 6 Wochen, Myndikowski zu 3 Monaten 
Gefüngniß verurtheilt. — In der letzten Sache 
erſchien der Arbeiter Bartbolomäus Dom 
browski aus Briefen auf der Anklagebank. Er 
war des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, der 
Bedrohung, des Hausfriedensbruchs und der Erre⸗ 
gung ruheſtörenden Lärmes beſchuldigt. Dom⸗ 
browski wurde zu einer Gefüngnißſtrafe von 6 Mo: 
naten und 2 Wochen Haft verurtheilt. 
— — 


Vermiſchtes. 


— Die Widmung des Kaiſers für 
das Sultansgrab in Damaskus, darf 
als eine intereſſante und werthvolle Arbeit des 
Kunſtgewerbes bezeichnet werden. Das Ganze iſt 
ein kunſtreich ausgeſtatteter, großer Kranz von 
Lorbeerzweigen, den Profeſſor Döpler, d. J. ent⸗ 
worfen und Bildhauer Rohloff in vergoldeter Bronce 
ausgeführt hat. Das volle Lorbeergewinde wird 
von einem Bande zuſammengehalten, das ſich um 
den Kranz herumſchlingt und türkiſche Inſchriften 
aufweiſt. Unten verbreitert ſich das Band zu einem 
größeren Ueberhang. Am oberen Theil des Kranzes 
zeigt ſich eine Cartouche, die gleich dem Ueberhang 
eine arabiſche Inſchrift aus dem Koran enthält. 
Die Cartouche verjüngt ſich zu einem ſchmalen 
Poſtament, auf welchem die verſchlungenen Initialen 
W. II. J. R. hervortreten. Das Poſtament trügt 
die Kaiſerkrone und es hängt von ihm die Kette 
des Schwarzen Adler = Ordens herab. Die Orna⸗ 
mente ſind in moderner Anordnung gehalten. Die 
Größenverhältniſſe des Kranzes find 75: 60 Centim. 
Die Inſchriften ſind durch Vermittelung des türki⸗ 
ſchen Botſchafters feſtgeſtellt, der mit Profeſſor 
Döpler der Beſichtigung der Arbeit durch den 
Kaiſer beiwohnte. Der Kranz ſoll in den Stein 
des Grabmals eingelaſſen werden und wird im 
fernen Orient von deutſcher Kunſtfertigkeit zeugen. 

— Aus Gera wird der „Magd. Ztg.“ be⸗ 
richtet: Die Frau des Kommiſſionsrathes Schlutter 
warf ſich am 30. Auguſt vor den von Weimar 
kommenden Eiſenbahnzug, der fie völlig zermalmte. 
Ihr Gatte und ſie hatten ihr großes Vermögen 
für Stiftungen (Realſchule, Kreiskrankenhaus u. A.) 
aufgewendet; für den Lebensunterhalt blieben nur 
noch die Zinſen eines Kapitals, das auch ſchon 


dem Krankenſtift gehörte. Die Frau ſcheint dies 


schließlich ſchwer empfunden zu haben; auch ſoll 
der Vorwurf, ihren armen Verwandten nichts 
hinterlaſſen zu können, ſie gepeinigt haben. In 
letzter Zeit war ſie gemüthsleidend geworden. In 
dieſem Zuſtand hat die unglückliche Wohlthüte rin 
der Stadt ſich den Tod gegeben. 

— Die Hinterbliebenen der bei dem Eijen- 
bahnunglück bei Caſtel Ginbileo ge 
tödteten Perſonen und die Verwundeten haben bei 
der Direktion der Meridionalbahn Schadenerſatz⸗ 
anſprüche in der Geſammthöhe von vierzehn Mill. 
Lire angemeldet. Da von den Verwundeten noch 
zwei geſtorben find, jo beträgt die Zahl der Todten 
16, der Schwerverwundeten 29, der Leichtver⸗ 
wundeten 8. 

— Brieftauben will man jetzt auch in 
den Dienſt des Feuerlöſchweſens ſtellen. Wie be⸗ 
kannt iſt, ſind die Fernſprechleitungen bei Gewittern 
unbenutzbar; gerade bei Gewittern kann leicht 
Feuersgefahr eintreten, die das ſchnelle Herbei⸗ 
holen der Feuerwehr nöthig macht. Hierzu ſollen 
Brieftauben Verwendung finden. Die Neue rung 
wird vor Allem vom Charlottenburger Branddirektor 
Kieſel zu fördern geſucht. 

— Schauſpielkunſt, Moral, ſittliche 
Entrüſtung, deutſcher Styl und Cigarrengeſchäft 
verflechten ſich zu einem anmuthigen Strauß in der 
folgenden, dem „B. B.⸗C.“ aus Lübeck mitge⸗ 
theilten ſchönen Annonce: „Da die Schauſplelerin 
A. G. im Schutze ihres Vaters ſich zur Erholung 
befindet, um ihre, durch böswillige Verleumdungen 
und wiſſentlich falſche Anſchuldigungen einiger 
Brodneider und rachſüchtiger, geſchäftsſchä digender 
Perſonen, geſchwächten Nerven zu ſtärken, um 


ihren Beruf als Schauſpielerin wieder aufnehmen 


zu können, gebe ich hiermit ganz ergebenſt b 

daß ich das Cigarrengeſchäft 2 51. 2 m 
Kurzem übernommen hahe. —. Ich empfehle 
Cigarren, Cigaretten und ſämmtliche Rauchutenſilien 
in noch beſſerer Qualität u. ſ. w. Frau Hulda 3. 


Rennthiere im Schwarzwal 
dem Feldberg (1495 Meter hat der e 
Wendt in Todtnau Rennthiere ausgeſetzt. Das 
eine, der Hirſch befand ſich früher im Zoologiſchen 
Garten zu Baſel, die zwei anderen, Hirſchltuh und 
Schmahlthier, wurden auf dem Rennthiermarkt zu 
Kopenhagen angekauft. Sehr günſtig für die Er⸗ 
nährung der Thiere wirkt die Thatſache, daß auf 
dem ſüdlichen Schwarzwald aufwärts don 800 
Meter Seehöhe das Rennthlermoos üppig gedeiht 
und beſonders an exponirten Felſen zu finden iſt, 
genau wie auf den Kjölen in Norwegen. Ober⸗ 
förſter Wendt wird nach einem gewiſſen Zeit⸗ 
raum die mit den Rennthieren gemachten Erfah⸗ 
rungen einem größeren Kreiſe zugänglich machen. 
icht nur die Zoologen, auch die Hiſtoriker find 
Kae Ergebniß dieſes fauniſtiſchen Verſuches 


— en 
Für die Redaktion verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Freitag, den 31. Auguſt 1900. = 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fach. 
Provifion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Ki 


logr. 
11 und weiß 714804 Gr. 150 big 


3 
inländiſch bunt 783 Gr. 150 M. bez. 
inländ. roth 766—804 Gr. 148151 N. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 K 
. ilogramm per 714 Gr. 


ldabiſc grobtöcnig 714774 Gr. 127128 N. bez. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 650— 713 Gr. 130-148 M. bez 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 128 M. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch Winter⸗ 202 — 257 Mk. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,72½ 4,25 M. 


Der Vorſtand der Producten -⸗Börſe 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 31. August 1900. 
Weizen 140—148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 


Ro en, nde Qualitat 130— 135 
fallende Auafität unter rens, 


Cerſte 128-135 Mk., feine Qualität über Notiz b. 140 Mt 
Hafer alter 130-135 Mk., neuer 125130 Mr. 
Futtererbſen nominell ohne Preig. 

Kocher bſen 140 150 Mark. 


( EEEE arremnaenen 


Stimmen aus dem 
Publikum. 


Dankſchreiben aus Amerika. 
Abſchrift des Originalbriefes, wörtlich ins Deutſche 


Aberſeh 5 
Nader Vaerzelg, * 


New- Vork, 18. Mat 1898. 
Beſter Herr! 


kuußte ich auf derſelben Stele 1 


lange Monate 
gen nicht im 
wicht meines 


unmöglichen Beſchll 
mich 55 beser Pe 
Arzt mir ſagte, daß er würde nicht annehmen mehr 
Gelb Nr mir, weil das Geld war zwecklos 


nb die Zeit paffirte «8 
e e be ine 
Zn von mir, welcher ur m en en 


ſchen Bint 0 

unſehldare Kur für Riemann. 80 er . 

ihm von meinen Experimenten mit 

Mitteln und hatte ich ſehr wenig Vertrauen. Ez 

ſcheint, als ob die Hand des Scſele diktirte, 

e Ba ml 
er; N 5 R . 

ns — — 10 1 5 gefunden, 5 Ueber” 

„ 0 Retter . 
Hit er die free 


eee on 

merzen ; 

e 
2 e 

— Beadtend an Sage ber 


ere "ai chen 

elt 14 

antith reinigungsthee. 
Wollen Sie ſo gätta fein, Herr, und ſenden 

uo Sen Miiteind aetiertheitilhen ent 

rheumatischen Blutreinigunatther. ” 


Wünſchend des Befte in ge 5 
„ — De — re 


ef M. 179 orchard st. New- ort. 
Vereinigte Staaten von Amerika. 5 
Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, 
Wallnußſchale 56, Ulmenrinde 75, A8 Dran« 
gend lätter 50, Eryngüiblätter 35, Scabiojenblätter 
S 
olz 7b, mnawurzel 44. 
27 11. 3.30, Gba nde 3 00, 
Eryngiiwurzel 57, 


(Samen) 75, 
Graswurzel 75, 167, Süßbolzwurzei 


75, Sa wurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, 
weiß. Siu 2 50. Nacheſene nente 75. 


Regelung des Nachlaſſes 


der verſtorbenen Ww. Raczkowski, | - 

sh S. Czechak, Culmer- 
ſtraße 10, werden alle diejenigen Hand⸗ &B 
werker und ſonſugen Gewerbetreibenden, J 
die noch Forderungen an genannte Firma | 45 
haben ſollten, hierdurch ergebenft erſucht, E 


in Firma 


mir dieſelben, gehörig belegt, umgehend 


„auch 


zu thun. 
Thorn, den 31. Auguſt 1900. 
A. Wakarecy, 
Vormund. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den > 8 


Monat September d. J. reſp. für die Monate 

Juli, Augaſt d. Js. wird 

im der 
am Dienſtag, 4. Septbr. er., 
von Morgens 8“ Uhr ab, 

im ber ſcuaben⸗ elſchule 

am Mittwoch, 5. Septbr. er., 

von Morgens 8½ Uhr ab 


erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
Regel nach in der Schule erjo gel 
jedoch ausnahmsweiſe das Schu 

ch, d. 5. Septbr 
Raser 12 und 1 Uhr im deze 
fie — — genommen mer — 
de im 5 h 
2 erden exeeutivi ſch beigetrieben 


werden. 
Thorn, den 1. Se tember 1900 
er Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 
In dem Koakursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Max Cohn 
in Thorn iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten neuen Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche ein 
neuer Vergleichstermin auf 


den 24. September 1900, 


3 wird 


leichavorſchlag und die Er⸗ 
Hana des G her Ausſchufſe find 
auf der Gerichtsſchreiberei zur Eiaſicht 


als 
Gerichtsſchrelber des Königl. Amtsgerichts. 


Jwaugsverſteigerung. 

Zum Zwecke der Aufhebung der Ge⸗ 
meinſchaft, die in Anſehung des in 
Thorn, Neuſtadt, Strobandſtr. 18 
belegenen, im Grundbuche von Thorn, 
Neuftadt, Band III, Blatt 75 zur Zeit 
der Eintragung des Verſteigerungs⸗Ver⸗ 
merkes auf den Namen der verwittweten 
Frau Eigenthümerin Justine Rahn 
geb. Knof eingetragenen Grundſtücks 
(Wohnhaus nebſt zwei Seiten⸗ und einem 
Hintergebäude mit Hofraum) — Nr. 458 
des Grundſteuerbuchs — beſteht, ſoll dieſes 
Grundſtück 


am 3. Foprember 1900, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht —, an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 
verſteigert werden. 
Thorn, den 27. Auguſt 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag, d. 4. September cr, 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer am 

biefigen Kgl. Landgericht > 
1 Zalonjpiegel mit Stufe, 8 
Bände illuſtrirte Conver⸗ 


Sopha, 1 Fahrrad 
zwangeweiſe, A: 

1 Spiegel, 3 Bettgeſtelle mit 

Mettagen, 1 Sop atiſch, 1 

Saban Auelber pinb. 1 

. 19805 — Satz Betten, 
e e u. v 

andere egenſtände schiedene 


freiwillig öffentlich meiſtbietend 
baare Zahlung verfteigern, 9855 


Klu Shse 
Gen gtenolieber, 


Strap. 1. Sohenfabrik 


(Windſtraße 5, D 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 

Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Siaska. 


Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſümmtliche Geſchlechts⸗ 
a 15 rg pt Or 
r. nicht robirter „ Ham „ 
Geilerfttabe 27, I. Mus. brief 55 


A: ich. 
16 000 Mk. 
ther 0 
= De 


an bitte ich Diejenigen, 
welche aus früheren Geſchäftsverbindlich⸗ Y 
kiten noch Zahlungen an die Firma zu F 
leiten haben, dieſes nunmehr recht bald q 


Dienstag, 1. Serbe. U. 1 


oll der 


Zu hochpart., 


eee 7 8 7 
e e 1 en 2 en 11 Poor Urn 
TR RT 0 Ey 


Plüsohen 


Thorn. Sohlllerstrasse. | Sapgzierer 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in a 


Auswahl in Möbelstoflen u 


2 Ne Nr NN N 
eee 1 ey 1 ae] Ve 
9e eee 


N m 
Wc 


Das Ausſtattungs⸗ Magazin 


Möbel. Spiegel. Polſterwaaren 
K. Schall 


Thorn, Sohillerstrasse. 


en Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 
Komplette Bimmereinrihtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


wu 


— 1 


vi 
j 
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DEIN NDADNEINDIND 


Ingenids eingericbtetes Hrebiv der gesamten Reichsgesatzgebung in der heute gültigen Fassung. Ersihöpfende Auskunft auf allen 


einschlägigen Gebieten sofort und für Jeden verständlich, da 


finden ist, Ea. 2000 Seiten. 2 Bde. Grossoktav, geb. 20 M,, in Ralbir. 24 M. Durch jede Buchh. 


Ppotographiſches Atelier de Cee, Saubere Musfäprg. 
Kruse & Carstensen, 
wu Schioßſtraße 4 ug 
izle dem Schützengarten. 


Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier- Vereins. 
TI HORN, Katharinenstrasse 8. 


Fahrstuhl zum Atelier. “ug Billigſte Größte 
„ Auswahl. 
Auswahl 700 
in Neuheiten 
Fächern © in 


Sonnenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 


Statt Pomade, statt Oel, 

0 statt schädlicher Tineturen . 
a verwende man täglich das 
N ausgezeichnete, 


grossartig 0 
Ge- 


wirkende, 
Welse 


höchst 
solide 

für die dute 

in wahrheits- 

getreuen kurzen 


Stridwolle 


i lempfiehlt inf vorzüglichen Qualitäten W 
ft n 
Herm. Liehtenfeld,“ 
Eliſabethſtraßſe. 
8 Ein grüner, gelehriger, 
ſchon ſprechender zahmer 


Auszügen aus den 
Zuschriften aller Kreise: 
Bin mit der Wirkung sehr 


9 zufrieden .. — , Sehr gut 
gefallen hat... — g. Ich bin ganz 
ausserordentlich zufrieden. — 
„ Es ist unstreitig eines der 
besten Haarpflegemittelder Ge- 


N 2 enwart, — 5. Für den Schnurrbart ist 
N Pa Q et in Javol einzig und als Kost 

jäbri 2 [4 bum sehr gab 
SiÄIPIB, mit Bauer, zu verfaufen bei f n dee e am. 


A Zu haben in allen feinen Parfümerien, 
„Diegten auch in viel.Apotheken. 


Gaſtwirth Makowski, 
am Viehhof. 
1 Wurſtfüllmaſchine, gut erhalt., 


billig zu verkaufen. Schillerſtr. 20. 


300 


Arbeiter 


finden bei größeren Erdar⸗ 
beiten dauernde u. lohnende dur 
Beſchäftigung. 


J. Anker, Grauden. 


ee eee 
Kräftiger Laufburſche 


ehrlich u. fleißig, kann ſofort eintreten bei 
. Doliva. 
ine ordentliche Wufwärlerin 


wird geſucht. Zu melden von 3—4 U 
Nachmittags Breiteſtraße 6, II, r. 
1 frdl. möbl. Vorderzimmer 


Looſe 


Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.—26. Oktober. Loos à Mk. 3,30 


13.—17. Oktober. Looſe à Mk. 3,30 
VI. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 12. Oktober. — Looſe 
à Mk. 1,10 

zur Weimar Lotterie. — Ziehung 


a Mk. 1,10 
zu haben in ber 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Wohnungen, 
beſtehend aus 3 
Zubehör hat billigſt zu vermiethen. 

W. Groblewski, Culmerſtraße 12. 


Eine Wohnung, 


vermiethen. 


iſt von ſofort billig zu verm. vom 1. Oktober zu 
Kloſt Euimerſtr. 6, 1 Tr. 


erſtraße 20, part. Zu erfragen 


jede Sache, jeder Bearifl unter entsprechendem Schlagworte im Alpbabet mühelos zu 
od. Herm. Billger Verlag, Berlin W 9. 


Gegen monatliche Ratenzahlung von Mk. 3,— liefert das complette Werk E. F. Schwartz, 
Buchhandlung, Thorn. 


Thorner Schirmfabrik chene, zu vermiclhe:, 


Brücken Breiteſtr Ecke. 


2. Et., 6 Zim. mit allem Zubeh., bish. 
von Herrn Hauptmann Bissinger 
bewohnt. 

Bromberger Vorſtadt, Bromberger⸗ 
ſtraße 60, 2. Et., 7 Zimm. mit 
Zubehör, bisher von Herrn Major 
Sauer bewohnt. 

Pferdeſtälle u. Burſchenſtuben vorhanden. 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 49. 

Ulmer & Kaun. 


Wohnung, 
von 4 Zimmern und reichlichem Zubehör 
für 425 Mk. Mellinſtr. 84, 2 Fr. 
zu verm. Hoyer, Brombergerſtr. 86. 


i Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, 
1. Oktober zu vermiethen. * 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 
In meinem neuerbauten Haufe iſt die 
I. und II. E e 
und Barterre Wohnung, ſowie die 
Il. uen eingerichtete Etage 
im Eckhauſe vom 1. Oktsber er. zu vers 
miethen. Die Wohnungen find elegant 
und der Neuzeit entſprechend. 
Hermann Dann. 


II. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph Granowski, 


ee 28 
In meinem Hanfe Seglerſtr. 28 
iſt ein 


Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 


F » | Sclecgeices, sum SWirbeitszimmer oder 


Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 


zur Meißener Domban - Lotterie. iſt v. ſof. zu verm. Brückenſtr. 17, II. 


im Ganzen oder getbeilt. 


85 zu vermiethen bei 


I. Oltob 


Die erſte Etage, 


5 Brackenſtraße Nr. 18 it vom 1. 
Fu vermiethen, ebenſo die 


Parterregelegenheit 


2 gut möbl. Zimmer 


P. Begdon, Neuſtüdt. Markt 20. 


Kleine Wohnung, 


18 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermiethen. 


Nitz, Culmerſtraße 20. 


Laden 
nebſt Geſchäftsräumen und 3 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt ſind per 
er d. Is. neu renovirt 


dr anderweitig zu vermiethen. 


Karl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 


Möbl. Zimmer 


zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


Möbl. Zimmer 


mit u. ohne Penſion Araberſtr. 16. 


Gin Laden und Wohnungen 


zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
t I 
Kleine Wohnung, ae son 
1. Oktbr. zu verm. Culmerſtr. 18. 


Balkon-:Wopnun 1 

2. Etage, in meinem Hauſe Abt, 
Mark zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 
Moritz Leiser, Brüdenftr. 5. 


2 Samilienwohnnngen 


zu verm. Borchardt, Söillrftr. 14. 


Verſetzungs halber 


özimm. Vorderwohnung mit Bade⸗Einrichtung 
von ſofort zu vermiethen. 
Ulmer 4 Kaun. 


1 fHleine Woh 


der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. 
G. Jacobi. 


Einen hellen Opftkeller 


von ſogl. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß vom 1. September er. 


Iu vermiethen. Culmerſtraße 18. 


Coppernikusſtr. 30 


iſt die Parterre Wohnung nebſt 
Werkſtätte, zu jedem Geſchäft geeignet, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 1 Treppe hoch. 

ie v. Hrn. Major w. Saus in inne 
I gehabte zeug vom 1. Oe⸗ 
tober ab zu vermiethen. Mellinſtr. 92. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 
1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


zu vermiethen, 
beſtehend aus 6 gr. herrſchaftl. Zimmern 

nebſt Zubehör, Veranda u. Vorgarten. 
R. Engelhardt, erei. 


Zwei ſchin möbl, Sinner 


einen ober Herren zu vermiethen. 
5 Gerechte rah 30, II, rechts, 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 12. Sonntag, n. Trinitatis, 2, Septbr. 1900. 
Alt ſtädt. 


zu vermiethen. S. Rawitzki. Norgens 8 n Herr Se acobi. 4 
.. U — wißt. 
1 möbl. Zimmer L 2. Schillerſtr. 5, II. onen fdr des nee menen Wen 
1 fein möbl. Vorderzimmer Haus in Neuteih, 2 
Neuſtäbt. eig 
Eine Wohnung, ez sin: Sur Pas Sa 
Nachher Beichte und Abend 


ur Königsberger Schloß⸗Lotterie 3 Zimmer, Küche, Keller u. Bodenraum, mahl. 
g Nur Fer — Ziehung vom 2 3 per 1. Oktober zu vermiethen. Kollek e für den Bethausbau in Dulzig. 


J. Keil, Seglerſtr. II. 


Herrſchaftl. Wohnungen 


6 Zimmer und Zubehör, Pferdeſtall und 
Burſchenſtube nebſt Garten in ſchöner 


vom 6.—10. Dezember. — Looſe Lage von ſogleich zu vermiethen. 


Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Wohnungen 


für 68, 76, 80 u. 112 Thaler zu verm. 
eee e eee Heiligegeiſtſtr. 7/9. 4. Wittmann. 


Herrſchaftl. Wohnung, 1. Etage, 


Zimmern, Entree und 5 Zimmer, Badeeinrichtung ic. ſofort zu verm 


R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


2 Wohnung, 


1 großes helles Zimmer nebſt 


2. Etage von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt[Kabinet, part. gelegen, iſt vom 1. Ok⸗ 


tober zu vermieth. Näheres im Comptoir 
f Coppernikusſtraße 5. 


Garnif: 
Vorm. 104/, Uhr: Gottesdienft. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes 


Evang. luth. Kirch 
Vormittags 9¼ Im: * 


onkirche. 
Herr ug namen 2 — Greeven. 
Herr Divifionspfarrer Großmann. 


Evang. . Kirche. 
Vorm. 9½ up: Fri ad p 


Herr Superintendent Rehm, 


ormirte Gemeinde zu Thorn. 
te 10 Uhr: Sottesdienft in der Aula 


des Königl. 8. 
Ri aa en Prediger Arndt. 


Mädchen Moder. 
Morgens 8 Uhr: ne Heuer. 


e, Mocker. 
Paſtor Meyer. 
Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Vorm. 11½ Uhr: Kin dienſt 


Herr Pfarrer 
ollekte für das Waiſenha us in 


Uumann. 
Nenteſch. 


I ²˙ . ea 


PP 
Corſets 


F neueſter Mode 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


„ Stanz Krüger 


Wollmarkt 3, Bromberg, Wollmarkt 3, 


empflehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den auerkannt billigsten Preisen. 8 


Complette Zimmer- Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 
au. Eigene Tapszierwerkstatt u. Tischlerei Im Hause unter persönlicher Leitung. 

5 Nach ausserhalb Franeo-Lleferung. 

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


| CAROLA«“ 

| L. KeymanıKocker Feinste Süssrahm - Margarine EN 
b ik von En 

In dee Cari Sakriss 


offerirt fein großes Lager von 
Schuhmacherstrasse 26 THORN, Schuhmacherstrasse 26. 


its» und 
Athti 5 Un Inxuswagen Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 


"BOZOISIOHO LOA [TBASLY 985039 


Vorſchriften. 


empfehlen 


Levin 8 £ittauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


Münchener x 
Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 18. 


10 garantirt sichere Treffer J 
muß jeder einzelne Theilnehmer ſchon binnen 2 Monaten 
erzielen. — Nur einmalige Einzahlung. Man verlange 
ſofort koſtenloſen Proſpect. d. Meuschel, Bankgeſchäft, 
Dresden M., Bachſir 8. A Nifito fait ausgeſchloſſen. 


— —— = 


Geſchäfts⸗Berkauf. 


Das unter der Firma 
H. Tornow, Thorn 
Herren⸗Garderoben⸗, Uniformen und 
Militär⸗Effeeten⸗Geſchäft 


zu Thorn in der Eliſabethſtraße von dem Kaufmann Hellmuth Tor- 
now betriebene Geſchäft ſoll mit oder ohne Firma von ben Erben des ver⸗ 
ſtorbenen Inhabers theilungshalber freihändig verkauft werden. 

Das Geſchäft hat in den beiten Civil⸗ und Militärkreiſen eine große und 
fefte Kundſchaft, es iſt mit guten und modernen Beſtänden reichlich ausgeſtattet 
und liegt in einer der Hauptſtraßen Thorn's. 

Anfragen und Angebote ſind zu richten an 


Juſtizrath Trommer, Thorn. 


500000 


— 


Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Reparaturen 2 
und daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen. 
Alähriger Garantie des Gutgehens |Waare zu liefern 
er * * D 
Uhrſchlüſſel , * 5 
Hanf und Drahtſeilerei mit Dampfbetrieb "Tg 


zu billigen Preiſen. Carola schäumt genau beim Braten, wie feinst Naturbutter, 

Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 

fauber, ſchnell und billig. Carola ist genau so feinschmeckend, wie teinste Naturbutter 

Da in meinem Geschäft täglich circa 10 Eimer 
repartren und reinigen koſtet bei mir unter ausgestochen werden, so bin ich im Stande meiner Kundschaft stets nur frische 
nur 1,50 Mk. (außer Bruch) Ses „Oarola“, -@@88 

K, Heinrich Wei 7 
* einrich Weiss 7 
33. Coppernikusſtraße 33. Thorn, Culmerſtraße 7. & 
® 


Carola ist genau so ausgiebig, wie feinste’ Naturbutter, 
Jede Uhr >> „Carola“ 
ee Taſchenubren das Stüc 1 ist nur in meinem Geschäft zu haben. 
Släf m * * * er 
und Goldwaaren, 
Empfiehlt ſein großes Lager in: 


vis-à-vis M. H. Meyer Nachf 


® 


man einen 
photographischen 


1 
Age 1 


mit sämmtlichem Zubehör bei 
getheert und ungetheert unter Garantie vorzüglicher Weichheit und Haltbarkeit. 


Drahtseilen aus verzinktem u. un verzinktem Tiegelguss Stahldraht 
in verſchiedenen Stärken, paſſend zu E u. Maſchinenbetrieb jeder Art. 


2: © 


Paul Weber, Thorn Ein Aus ſchweißen des Theers bei Druck iſt vollſtändig ausgeſchloſſen 


e kenn ftehen auf Wunſch zur Verfügung. Preisliſten gratis u. franko. 


g οοοοοοοοοοο e, 
BEN 
1 zünder; 
2 _ | 2 
2 1 ohne Zündflamme 
. zündet Gasbrenner und Gaskocher durch @ 
50 einfaches Darüberhalten, iſt transportabel. ® 
I: elegant, dauernd und bei etwaiger 
. 
E 
(auch an Wiederverkäufer) 
h Städtifhe Gasanſtalt Thorn. 
B000000000:0000000000008 
nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 
L. Minlos & C°-, Köln-Ehrenfell. 


mechaniſcher Zerſtör ung der Zünd⸗ 
Ausverkauft 1 Gelegenbeitskauf! Margarete Leick, 


Durch Brandunglück wurde ein Theil 


meiner Schweineställe total vernichtet. — Die Zucht- 
schweine sind fast sämmtlich gerettet und zu- 
nächst provisorisch gut untergebracht. Da 
diese provisorischen Stallungen für den Winter jedoch nicht 
brauchbar, muss die Heerde bis zur Herstellung neuer Stall- 
gebäude leider stark verringert werden und gebe ich daher 


Fuchtſchweine 
10% unter Profpectpreis 


In allen Altersklassen sind erstklassige 
Eber und Sauen vorhanden, in besonders grossen 
Beständen halbjährige und tragende Sauen 


Zur Neugründung von Heerden beste Gelegenheit. 
Prospeet gratis und franco. 


«Domäne Friedrichswerth. 


(Arzgth. Gotha.) 


Wollen Sie ſich vor Mißerfolgen ſchützen, fo 
gebrauchen Sie als 


ſicherſte Hülfe 


alle Peiniger der Inſectenwelt ohne jede 

me, wie Flöhe, Fliegen, Motten, Läufe, 

Wanzen Kakerlaken, Schwaben, Milben, Ameiſen, 
Blattläufe ar. 26, die ſich einer coloſſalen Wer» 
* außerordentlichen Beliebtheit und 
ungewöhnlichen Vertrauens erfreuen de Spe⸗ 
e t Ori. Das Vorzüglich ſte u. Vernünf⸗ 
ea en ſämmtliche Inſecten. Vernich tet 
rabi feln die Brut, iſt dagegen Menſchen 
und Hausthteren garantirt. unſchädlich. Für 
wenig Held zuverläſſiger, ſtaunenswerther 
Erfolg. Einmal gekauft, im mer wieder ver ⸗ 


ſchloſſenen Original ⸗Cartons mit Flaſche 
& 80 Pfg., 60 Pig. und Mk. 1.—, niemals 

u erg Ver · 
ftellen durch Plakate kenntlich. 
Man laſſe ſich nichts anderes als „Erſatz“ oder 
als „ebenſo gut“ aufreden. 

Thorn zu haben bei Anders & Co., 
Drog., Anton Koczwara, Central - Drog., 
Ellſabethſtratze 12, Paul Weber, Drog., 
Culmerſtraße 1. 

In Briefen bei L. Donat, Löwen - Drog. 


MIR is 2 


maſſe durch Auswechſelung der Pa⸗ 
trone leicht wieder herſtellbar. 
E 2 
Der grösste Erfolg der Neuzeit! 
ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


2 ice (othl. decorirt), Hand 
Ein wahrer Schatz L e 8 Brüdenprahe 16 L. eelt Unterricht 
für alle durch jugendliche Verirrungen Um unſer Lager an Holzmaterlalien zu räumen, verkaufen wir zu äußerſt Sahn⸗ Kanne, in allen Handarbeiten, einfachen 
Befpantte ißt dan berühmte Werk: billigen Preiſen alle Sorten ucker⸗Doſe, und feinen Kunſtarbeiten in 
Dr. Retau's Velbstbewahrung Bretter und Bohlen e 3 BR 

Schaalbretter beſüumt un. unbeſüumt in Kiefer me 3 8 
81. Aufl. Mit 27 a 2 Mk. 85 Pf. ug m 
fl Abbild. Preis 3 Mk. : 5 2 ar e 

Xefe es Jeder, der an den Folgen folcher Kanthölzer und Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. s 9 

er leidet. e verdauken Pappleiſten Tanne. „„ verſchiedener Art und 
demſelben ihre Wiederherſtellung. B ckerſtr 43, 1 in all ö 

in — Neumarkt Nr. 22, Umzugshalber Möbel: und Wirth⸗ deren Ausſtattung in 
Ic — jede — 3 ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in ſchaftsſachen zu verkaufen. alte Auswahl liefert bei vorkommenden 

den vorräthig in der Buch ⸗ beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen⸗Bretter und Bohlen. ut befichtigen. ällen zu billigen Preiſen das Sarg⸗ 

handlung von Walter Lambeck. e a magazin von J. Freder, Moder, 


Ulmer & Kaun. Pill. Zimmer Nlofterfrahe I, I. Sindenſrahe 20. Strapenbahnanfitug 
, eee e een , R 


— — 


